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Der „rough style“ des Barockensemble „Il giardino armonico“ 
mit den scharfen Forteattacken mag gewöhnungsbedürftig 
bleiben. Immerhin, im Falle von Händels Concerti grossi op. 
6 erhält so der Wechsel von „repräsentativen“ Tutti- und „in-
timen“ Concertino-Abschnitten prägnante Kontur. Ebenso 
gekonnt erarbeitet Giovanni Antonini als Dirigent die Überra-
schungseffekte heraus, die sich aus dem Aufbrechen der 
Periodik ergeben. Genau wird auf die Spielarten, die sich im 
formalen Spannungsfeld zwischen barocker Sonate und lo-
ser Suite ergeben, geachtet, spannungsvoll die langsamen 
als Vorbereitung zu den schnellen Sätzen aufgebaut, fanta-
sievoll die tänzerischen Genrestücke mit charakteristischer 
Farbe ausgestattet. In immer neuen Varianten erscheint der 
Bass besetzt. Und als Besonderheit kommen die von Händel 
später hinzugefügten Oboenstimmen hinzu. Anlässe genug 
also, diesen Kosmos instrumentaler Ensemblekunst wieder 
neu zu entdecken. 
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